Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 30.7.1994


Predigtwort zum 9. Sonntag nach Trinitatis:


Das Himmelreich gleicht einem Schatz!                           Matth. 13,44





Ist das nicht ein wenig übertrieben und arg dick aufgetragen? Oder so gefragt: Haben wir unseren Schatz nicht ganz woanders? Was unser "Schatz" ist, das steht auch in der Bibel, und Martin Luther hat es so ähnlich ausgedrückt: "Dein Schatz, dein Gott ist das, woran du dein Herz hängst." - Woran hängt unser Herz? Nun, am Besitz etwa - auch wenn wir jetzt meinen, wir wären davon doch gar nicht so abhängig. Aber machen wir die Probe: Denken wir für einen Augenblick, wir hätten unser Haus nicht mehr oder unser Auto oder unser Boot oder unsere Stereoanlage... Ich habe jetzt bewußt Dinge genannt, die wir letztlich nicht oder nicht in dieser Größe zum Leben brauchen. (Ein Haus muß es ja nicht sein, eigentlich tut es ja schon ein Zimmer! Und bei den anderen Sachen ist es sowieso klar: Es ginge auch ohne!) Wenn diese Gedanken jedenfalls schmerzhaft für uns sind, dann wissen wir, woran unser Herz hängt! Aber es gibt auch andere "Dinge", die unsere Seele gefangennehmen: Unsere starre Ansicht von diesem und jenem; was wir schon immer gedacht und gewußt und gemeint haben. Was uns keiner ausreden kann - "da kann einer sagen, was er will!" Unser Dünken und Urteilen. Das sind auch "Schätze", behütet und bewahrt, hoch und heilig gehalten, wichtig und wertvoll für uns in unserem Dafürhalten. Und auch daran "hängen" wir: Daß nur alles immer im gewohnten Trott weitergeht. Denn ändern wollen wir uns nicht. 


"Das Himmelreich gleicht einem Schatz!" Wie könnte das nun doch wahr sein, wahr werden? - Wohl nur so, daß wir uns wieder einmal ganz klar darüber werden, was das Himmelreich eigentlich ist, daß wir seinen Wert erkennen, seine unermeßliche Verheißung begreifen: Uns ist durch Jesus Christus ein Leben in der Nähe Gottes geschenkt, ungetrübt von Sünde und Schuld - er hat sie am Kreuz abgetragen. Ein Leben ungemessen schön und groß - kein Tod, kein Gebrechen wird dort mehr sein, kein Krieg, keine Krankheit, keine Angst, unendlich wird dieses Leben dauern, denn Gottes Liebe ist auch ohne Ende, und er will uns in Ewigkeit bei sich haben. Daß uns dieses Himmelreich bisher nicht so viel bedeutet hat, wie sein großer Wert erwarten ließe, läßt sich eigentlich nur so erklären: Haben wir uns von den Dingen dieser Welt vielleicht die Sicht versperren lassen? Haben wir dem Himmel die Zeit nicht gegeben, den Raum nicht gelassen, daß er sich bei uns entfalten und durchsetzen konnte gegen alles, was unsere Aufmerksamkeit verlangt und unser Herz an sich gebunden hat? - So mag es bisher gewesen sein, aber so muß es aber nicht bleiben, denn: "Das Himmelreich gleicht einem Schatz!" Wer ihn hebt, der hat gefunden, was ihn im Leben und Sterben halten kann und was wirklich genügt und was unermeßlich gut ist und ewig reich macht: An Zufriedenheit zum Beispiel - da hört das Gaffen auf, was wir denn noch alles in diesem Leben erreichen und haben möchten. An Freude auch - eine große Ruhe und Zuversicht wird sich bei uns ausbreiten, wir wissen doch nun, daß für uns hier und ewig gesorgt ist. Und das Gefühl von Sinn und vollem, runden Leben wird sich einstellen - wir spüren deutlicher, daß hinter allem, was uns geschieht Gottes guter Plan waltet. - Wirklich: Es ist ein unermeßlich wertvolles Gut, was uns Gott anbietet! Wir müssen nur zugreifen! Der Schatz liegt bereit.


Wo ist Ihr Schatz? Woran hängt Ihr Herz? 


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





